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Missbrauch 
 

Das Wort ,Missbrauch’ ist in aller Munde. Hier geht es 
um Missbrauch auf Makro-Ebene, innerhalb der EU-
Familie - und das ist nicht billig-plakativ gemeint. Starke 
Staaten wie Deutschland und Frankreich haben sich seit 
jeher gegenüber Griechenland unsittlich verhalten in-
dem sie Kaufverträge aufgezwängt haben, die einer ge-
sunden Volkswirtschaft sehr abträglich sind. Dabei sind 
Schmiergelder an die Regierenden beider Seiten geflos-
sen. Was geht uns das an? 

Wie immer: Es geht um Rüstung und Militär. 
Um den Missbrauch unserer Steuergelder und denen 
der Griechen. Von 1990 - 2008 kaufte das kleine Land 
in der EU und der Schweiz Kriegsmaterial für mehr als 
4 Mia Euro pro Jahr ein, 
insgesamt 75 Mia! Der Erz-
feind Türkei kaufte zweimal 
so viel. Deutschland belie-
ferte beide, obwohl (weil?) 
der Konflikt zwischen diesen 
Ländern hinreichend bekannt 
war. Im Januar 2010 gab sich 
Herr Westerwelle in Athen 
zuversichtlich, dass es "eine 
für beide Seiten zufrieden 
stellende Lösung" in Sachen 
Lieferung von deutschen 
Kriegsschiffen und Leopard-
Panzern geben werde. Und 
Frau Merkel regte Anfang 
April in Istanbul weiteren 
Waffeneinkauf in Deutsch-
land an (übrigens auch 
AKW-Neubau). Ganz offen, 
ohne Scham. 

Wer zahlt die hor-
renden Kaufsummen? Grie-
chisches Steuergeld floss an die Banken der Liefer-
Länder für die Kredite und Zinsen. Das funktioniert 
jetzt nicht weiter, daher Merkels Rezept: Griechenland 
soll die Mehrwertsteuer erhöhen, das Rentenalter her-
aufsetzen und den öffentlichen Sektor abbauen. So sol-
len 4,8 Mia Euro für 2010 eingespart werden. Die 
braucht Griechenland komplett für die laufende Zins-
zahlung an die Gläubiger (die faulen Kredite von Hypo 

Real Estate und Commerzbank). Dazu kosten allein die 
neuen Waffenlieferungen 2010 schon 2,8 Mia. Da wird 
nicht gespart. 

Klingt das nicht bekannt? Ist das nicht in 
Deutschland genau so? Renten mit 67, Hartz IV, und 
gerade eben wurde wieder laut über eine Erhöhung der 
Mehrwertsteuer auf 21% nachgedacht. Wo liegt denn 
der Unterschied? Darin, dass für Deutschland das Bild 
umgekehrt sein müsste: unten das ganze Kriegszeugs 
und oben drauf das Brandenburger Tor. Deutschland 
lebt gut vom Waffen-Export (wer eigentlich?) und Grie-
chenland geht zu einem Großteil an den Waffen-Import 
zu Grunde (wer?). Deutschland muss nun selber Staats-

anleihen für die Griechen-
landhilfe verkaufen, weil 
sonst die griechischen 
Kredite an die deutschen 
Pleitebanken nicht zurück-
gezahlt werden. Dann 
müssten diese noch einmal 
mit Steuergeld gerettet 
werden? Und was ist nun 
mit anderen armen EU-
Ländern, die durch die 
Aktivierung des Notfall-
plans auch noch mitzahlen 
müssen?  
Man könnte verzweifeln. 
Wir entscheiden uns lieber 
dazu, doch wieder mit den 
Bundestagsabgeordneten zu 
reden oder Militärsteuern 
zu verweigern - auch, wenn 
immer noch kein schnelles 
positives Ergebnis zu er-
warten ist (Seit 7 - 9). Es 

gibt auch eine Menge kleinerer, gut machbarer Aktionen 
(Seite 4 und 13). Machen Sie mit? Es hilft gegen De-
pressionen. 

Und vorab könnte man den Ökumenischen Kir-
chentag in München besuchen, wo die Losung diesmal 
lautet: "Damit Ihr Hoffnung habt" - genau das, was der 
Verzweiflung entgegenwirkt (Seite 12). Sehen wir uns? 

Gertie Brammer, Karwitz-Lenzen 



FriedenssteuerNACHRICHTEN Nr. 43, Mai 2010 
_______________________________________________________________________________________________________ 

 

2 

 
Wer wir sind und was wir wollen 
Wir sind Menschen, die es nicht mit ihrem Gewissen in Übereinstim-
mung bringen können, Steuern zu zahlen, die für Militär, Rüstung und 
Krieg verwendet werden. Wir wollen nicht weniger Steuern zahlen, 
sondern das Recht bekommen, zwischen Militärsteuer und Zivilsteuer 
zu wählen, so wie Wehrdienstpflichtige wählen dürfen zwischen 
Kriegsdienst und Zivildienst. Und wir wollen die Garantie bekommen, 
dass unsere Steuern nur für zivile Zwecke verwendet werden. Unsere 
zentrale Erklärung lautet: 
 
„Ich trete für eine gesetzliche Regelung ein, nach der niemand 
gegen sein Gewissen gezwungen werden darf, durch Steuern 
und Abgaben zur Finanzierung von Militär und Rüstung beizu-
tragen. Stattdessen ist die Verwendung dieser Zahlungen für zi-
vile Aufgaben sicherzustellen.“ 
 
Wir haben ein Konzept für ein Zivilsteuergesetz. Wir werden auch ei-
ne Gesetzestext-Vorlage für den Bundestag formulieren. Wir machen 
Lobbyarbeit und sammeln Unterschriften zur Unterstützung unserer 
Forderung. Wir machen Öffentlichkeitsarbeit und führen so lange Mi-
litärsteuer-Verweigerungprozesse, bis wir eine gesetzliche Regelung er-
reicht haben. 
 
Schwesterorganisationen in vielen Ländern verfolgen dieses Ziel eben-
falls. Unsere internationale gemeinnützige NRO namens CPTI / Cons-
cience and Peace Tax International mit Sitz in Leuven/Belgien hat beraten-
den Status beim Wirtschafts- und Sozialrat der UNO (ECOSOC). 
CPTI hat eine ständige Vertretung bei dem UNO-Menschenrechtsrat 
in New York und in Genf.  
 
Wir werben nicht für Vereinsmitgliedschaft und Beitragszahlungen, 
sondern für aktive Mitwirkung auf verschiedenen Ebenen.  
Für die Öffentlichkeitsarbeit sind Spenden sehr willkommen. 

Die moderne Form der 
Kriegsdienstverweigerung ist die 

Militärsteuerverweigerung 
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Netzwerk Friedenssteuer e.V. 
Eduard-Schmid-Str. 26 
81541 München 
Tel 089 - 569253 
 
info@netzwerk-friedenssteuer.de 
www.netzwerk-friedenssteuer.de 
 
Spenden: Kto.Nr. 70 016 016 00 
BLZ 430 609 67 
GLS Gemeinschaftsbank eG 
 

Wichtige Termine: 
 13. - 16. Mai 2010 Ökumenischer Kirchentag in München (Seite 12) 
 01. Mai - 13. Juni 2010 Kunst-Ausstellung der NGBK in Berlin (Seite 3 unten) 
 02. - 04. Juli 2010 13. Internationale Konferenz in Sandefjord/Norwegen (Seite 15) 
 17. - 19. Sept. 2010 Arbeitstreffen der Netzwerk-Gruppen in Köln 
 11. - 13. März 2011  Jahrestagung des Netzwerkes in Heilsbronn bei Nürnberg 
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Bist du ein Spinner? 
Geboren 1940 in Berlin, noch lange nach 1945 die Sirenen im Ohr, Alpträume ohne Ende, fand er über den Atom-
Widerstand zum Netzwerk Friedenssteuer. Unser 7. Spinner: Wolfgang Janisch in Berlin. Abgebildet sind zwei seiner 
Plakate; weitere auf http://www.cpti.ws/conf/06/kbildoff/wjanisch/inwjanis.html 
 
Nie wieder Krieg! 
Bin ich ein Spinner, wenn ich diesen Satz ernst nehme? Als der 
atomare Wahnsinn in den achtziger Jahren zu eskalieren drohte, ein 
begrenzter Atomkrieg in Europa sogar für möglich gehalten wurde, 
machte ich mich mit meinen Fotomontagen gegen jede Form von 
Umweltzerstörung, Krieg und Gewalt auf den Weg. 

Mit mehr als 100 Ausstellungen durch die ganze DDR, 
damals nur in Kirchen möglich, wollte ich mahnen und aufrütteln. 
Ich wollte mir nicht vorwerfen lassen, nichts getan zu haben. Ich 
wollte auf die Frage "Was hast du gegen den Krieg getan" eine 
positive Antwort geben können und nicht schweigen müssen, wie 
meine Eltern auf meine diesbezügliche Frage damals. 

Die Welt nach 
1990 und seit der so 
genannten Deutschen Ein-
heit ist anders geworden, 
aber ist sie seitdem besser? 
Der Rüstungswahn ging 
und geht wieder weiter, der 
Krieg in Afghanistan eben-
falls und auch anderswo 
sind Krieg und Kriegs-
gefahr noch immer nicht 
gebannt. Gut 14 Jahre habe 
ich mich mit der Berliner 
Gruppe vom Netzwerk 
Friedenssteuer gegen Steuern für Rüstung und Militär gewandt.  

Nun reichen leider die Kräfte nicht mehr für die Treffen und 
Aktionen. Aber ich spinne trotzdem weiter – es gibt auch Aufgaben, die 
weniger anstrengend sind und ebenfalls dem Frieden dienen. In einer 
Grundschule in Berlin-Lichtenberg bin ich „Lesepate“ geworden und versuche 
den Kindern Appetit aufs Lesen und auf Bildung zu machen. Und ihnen dabei 
Werte wie „ein friedliches Miteinander“ beizubringen. Gar nicht einfach, weil 
oft große Unruhe unter den SchülerInnen herrscht.  
Die Politik kann ich so nicht direkt ändern, aber Kinder mit Liebe zum Buch 
werden hoffentlich später mehr verantwortungsbewusste BürgerInnen.  

Das Netzwerk Friedenssteuer unterstütze ich weiter! 
Wolfgang Janisch, April 2010 

 
Ein neues Plakat für das Netzwerk  
Eine Gruppe von KünstlerInnen erstellte im Rahmen ihrer Friedensaktion gratis Poster-Entwürfe für Friedensgruppen – 
unser Netzwerk ist dabei. Die Gruppe macht vom 1. 5. bis 13. 6. 2010 eine Ausstellung dieser Werke in Berlin (Ora-
nienstr. 25), und am Freitag, dem 4. Juni um 19.30 Uhr wird u.a. das Werk zu unserem Thema vorgestellt. Es ist ein Pla-
kat von relativ bescheidenem, aber sehr klarem Auftritt. Es liegt diesem Heft bei (auf der Rückseite finden Sie den Mus-
terbrief für Steuerverweigerung an das Finanzamt, s. Seite 13). Zusätzlich gibt es das Bild auch als Postkarte. Gestaltet 
hat es die grafische Künstlerin Grete Aagaard aus Dänemark. Den Druck der Postkarte und das Layout wurden uns ge-
schenkt! Wir bedanken uns sehr bei ihr und der Organisatorin der Ausstellung, Karin Kasböck von der Neue Gemeinschaft 
für Bildende Kunst e.V. / NGBK. Am 4. Juni werden wir natürlich vertreten sein. Wer in/um Berlin wohnt empfehlen wir 
einen Besuch der Ausstellung. Auch Dank an Annette Habert, der wir diesen Kontakt zu verdanken haben. Beim Tram-
pen wurde sie im Auto dieser KünstlerInnen mitgenommen. Eine Fahrt von München nach Berlin – viel Zeit, von unse-
rem Thema zu berichten, und – es funkte. Öffentlichkeitsarbeit der besonderen Art! 
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Aktionen 
FREIeHEIDe statt Bombodrom 
Das Kriegsministerium verzichtet nun doch 
auf jegliche militärische Nutzung! 
Die Kyritz-Ruppiner Heide ist frei. 
Herzlichen Glückwunsch und Dank an alle, 
die sich 18 Jahre lang dafür eingesetzt haben! 
Auch unsere NetzwerkerInnen in und um 
Berlin waren hier bei jedem Ostermarsch mit 
Spruchbändern zu unserem Thema zu 
finden. Auf diesem Bild: Else Tonke und 
Ursula Peters.  
Foto: Friedrich Heilmann 
 

 
Wir müssen aber weiter ‚ostermarschieren’, bis auch die Kolbitz-
Letzlinger Heide frei gegeben wird – die OFFENeHEIDe. Auf 
dem Bild (Ostermarsch 2010): Albert Blattmann, Helmut Adolf, 
Gertie Brammer und Christel Spenn (v.li.). Helmut und Christel sind 
bei der OFFENeHEIDe organisatorisch sehr aktiv. Albert hat als 
Wander-Zimmermann bundesweit das Netzwerk immer im 
Rucksack. Gertie hält die Wendlandfahne hoch und hat sich zum 
ersten Mal das neue Netzwerk-Plakat umgehängt (auch auf dem 
Rücken; kleiner Sandwich). Es wurde gelesen und führte zu 
Gesprächen. Foto: Hermann Taubenberger 
 
Sektflaschen auf! 

Die Menschenkette gegen die Atomindustrie, von Krümmel bis 
Brunsbüttel, wurde durch ca. 12.000 TeilnehmerInnen geschlossen. 
Sogar NetzwerkerInnen aus München waren mit dem Nachtzug 
hingefahren um die Kette ja schließend zu machen. Und mit dem 
nächsten Nachtzug zurück. Respekt! 
Fotos: links Ulla Klotz (bei Elmshorn), unten: Johanna Beahr( HH) 

 
 
 



 FriedenssteuerNACHRICHTEN Nr. 43, Mai 2010 
_____________________________________________________________________________________________________ 

 

5

 
Auf die Neujahrspredigt von Margot Käßmann reagierte Steuern zu Pflugscharen zusammen mit 9 anderen Friedens-
gruppen aus ,Ost' mit einem Brief, aus dem hier das Wichtigste zitiert wird: 
 
"… Mit Ihrer Predigt haben Sie einen aktuellen Schmerzpunkt in unserem Land und darüber hinaus angesprochen. Das haben 
wir auf EKD-Ebene lange vermisst. Deshalb sind wir froh, dass Sie das als Ratsvorsitzende getan haben. Damit kommt für uns 
wieder in den Blick, dass wir als Christen "Salz der Welt sein sollen. 
... wir bitten Sie, die im konziliaren Prozess verankerte Grundentscheidung der vorrangigen Option für die Gewaltfreiheit auch 
dann weiter mit durchzutragen, wenn auf der Ebene des Krieges und vor Ort eine ganz andere Logik als zwingend erscheinen will. 
… Wir haben weder den "Stein der Weisen" noch können wir die Fragen allein lösen, doch von der eigenständigen Friedensarbeit 
der Kirchen in der DDR und von der friedlichen Revolution geprägt sehen wir, dass vor allem alte Muster von Militärbündnissen 
(NATO), von militärischen Strategien und von Verdienstmöglichkeiten (Wer profitiert eigentlich vom Krieg in Afghanistan? 
Deutschland ist drittgrößter Rüstungsexporteur) die dominierende Rolle spielen. Das ist nicht gut in Afghanistan und auch nicht 
gut hier in Deutschland. 
… Wir unterstützen die Bewegung "Steuern zu Pflugscharen", die es Bürgern ermöglichen soll, einen Teil ih-
rer Steuern, der sonst für militärische Zwecke genutzt worden wäre, für zivile Friedensarbeit einzusetzen. Dies 
kann die gewaltfreie Bearbeitung von Konflikten wesentlich unterstützen. 
… Sie haben in Ihrem Buch "Gewalt überwinden" unseren Traum angesprochen: dass der Ökumenische Rat 
der Kirchen - in seiner Abschlusserklärung zur Dekade zur Überwindung der Gewalt 2010 in Jamaica - das 
Friedenszeugnis als Kennzeichen von Christen und Kirchen viel stärker zum Ausdruck bringt und profiliert, 
als das bisher der Fall war. Für uns ist das gewaltfreie Friedenszeugnis ein Kennzeichen von Kirchen und Christsein, und wir 
sehnen uns danach, dass die evangelische Kirche in Deutschland auch "eine Kirche des Friedens" wird, wie beispielhaft im Text der 
Ökumenischen Versammlung 1989 beschrieben. Das wäre dann unser Beitrag dazu, dass von deutschem Boden nie mehr Krieg, 
sondern wirklich immer wieder Frieden mit viel Zuversicht, Kraft, Fantasie, Besonnenheit und Humor ausgeht. 
... So danken wir Ihnen sehr für Ihren Predigtanstoß und bitten Sie herzlich, auch weiterhin Schmerzpunkte zu benennen und für 
ein eigenständiges gewaltfreies Friedenszeugnis aktiv zu bleiben. 
 
Im Wendland schrieben drei Friedensgruppen, darunter unser Netzwerk, zusammen folgenden Leserbrief, der in der El-
be-Jeetzel-Zeitung vom 25. Januar 2010 erschien. Es war eine Reaktion auf einen anderen Leserbrief, der Frau Käßmann 
als „blauäugig“ darstellte. 
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Weiterhin Trauer angesagt: Afghanistan  
„Es geht um viel, aber nicht um die Bevölkerung“, schrieb die taz vom 22. April auf seine Vorderseite. 
Auf  Seiten 2 und 3 folgen dann unter dem Titel „Unser Krieg“ viele offizielle Zahlen von der Bundeswehr und ver-
schiedenen Ministerien. Die wichtigsten Zahlen:  

• Derzeit im Einsatz: 4.450 SoldatInnen gegen 240 AufbauhelferInnen (in Staatsauftrag).  
• Von 2002 bis 2010 hat die Bundeswehr in Afghanistan 3,69 Mia Euro gekostet, 

von 2002 bis 2009 hat der zivile Wiederaufbau 1,16 Mia Euro gekostet. 
• In 2009 wurden getötet: 2.412 Zivilisten (in Kämpfen und bei Anschlägen, im ganzen Land).  
• Fast jede/r fünfte deutsche SoldatIn kehrt traumatisiert zurück; allein in 2009 waren es 418.  

Auch wenn alle Behördenangaben stimmen sollten, ist die Interpretation vieler Zahlen schwierig (Redaktion).  
Leicht zu interpretieren ist dagegen folgender Satz unseres Kriegsministers: 

„Tod und Verwundung sind Begleiter unserer Einsätze geworden, und sie werden es auch in den nächsten 
Jahren sein, wohl nicht nur in Afghanistan.“ 

Macht nichts, er wird ja jedes Mal um Verzeihung bitten, und die Kanzlerin wird sich verneigen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kabarettist Georg Schramm in "Neues aus der Anstalt" im ZDF (als mögliche Trauerrede gehalten)  
"Liebe Angehörige, Kameraden, würde ich sagen, als allererstes würde ich sagen: Wir alle kennen den Satz ‚Das erste, 
was im Krieg stirbt, ist die Wahrheit.’ Lassen Sie uns deshalb hier den Krieg draußen halten und bleiben wir für einen 
Augenblick bei der Wahrheit. Der Tod ist der denkbare Abschluss eines soldatischen Arbeitstages. Diese Männer sind in 
Ausübung ihres Berufes gestorben und der Tod ist die logische Konsequenz soldatischen Handelns. Auch wenn wir das 
gerne verdrängen und zur Tarnung merkwürdige Namen erfinden wie „gefallen“, „verloren“, „im Feld geblieben“. Letzt-
lich wird in der Fachliteratur alles gleich behandelt, nämlich unter der Rubrik: Weichzielverlust. 

„Wir hier versuchen dem Tod des Einzelnen einen Sinn zugeben, aber geben wir der Wahrheit die Ehre, liebe 
Trauergemeinde, ein sterbenswerter Sinn für das, was wir in Afghanistan tun, ist nicht mehr erkennbar ... Wir sind nur 
noch dort und kämpfen, weil wir nicht den Mut haben zuzugeben, dass wir gescheitert sind. Eine Kultur des Scheiterns 
ist in unserm westlichen moralischen Wertekatalog nicht mehr vorgesehen. Vielleicht hat Clausewitz deshalb geschrie-
ben: Nichts ist schwerer als der Rückzug aus einer unhaltbaren Position. Deshalb lassen Sie uns mutig sein und das 
Schwere tun. Lassen Sie uns das Kühne wagen, lassen Sie uns das Scheitern eingestehen, denn nur wer das Scheitern ein-
gesteht ist der wirklich Starke."        (13. April, Folge 34 ab Minute 36:15) 
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Strategiekonferenz 2010: Militarisierung nach außen und innen  
Zu diesem Thema tagte Mitte Februar die Kooperation für den Frieden in Heidelberg.  
Was wir für unser Netzwerk als wichtig empfunden haben, weil es Argumente für unsere Lobbyarbeit, Öffent-
lichkeitsarbeit und Aktionen lieferte, waren folgende Unterthemen: 
 
Militarisierung des öffentlichen Raums 

Referent: Ulli Sander, Gewerkschaftler, langjähriger Kommunalpolitiker, Veteran der Friedensbewegung (VVN-BdA) 
Da auf dem Gebiet der Zivil-Militärischen Zusammenarbeit / ZMZ striktes Geheim-Gebot besteht, gibt es offenbar ei-
ne Menge zu verheimlichen – auch gegenüber den Kommunal-Parlamentariern. Die erstaunliche, massive Präsenz der 
Bundeswehr / BuWe beim G8-Gipfel in Heiligendamm (Hubschrauber, Panzer, Schnellboote, selbst Tornados wurden 
eingesetzt) war der Anstoß, hier genauer nach der Rechtslage zu schauen. 

Die ZMZ hat in Deutschland eine lange unrühmliche Tradition aus Zeiten der Weimarer Republik. Unter dem 
Schutz der Besatzungsmächte war nach 1945 in Westdeutschland erst einmal Schluss damit – bis zu den Notstandsgeset-
zen, die übrigens immer noch in Kraft sind. Die letzten ‚Bezirks-Verteidigungskommandos’ aus dieser Zeit (Demos ge-
gen Atomwaffen, Studentenbewegung, RAF) sind in der Mitte der 90er Jahren aufgelöst worden. An ihre Stelle sind die 
neuen Kreiskommandos getreten. untergebracht. In Gemeinschaftsübungen wird mit Feuerwehr, Technisches Hilfswerk 
/ THW, Reservistenverbänden, Polizei und BuWe „geübt“. Seit Februar 2005 gibt es ein neues Reservistengesetz, das 
ohne Anhörung und Debatte im Bundestag abgestimmt wurde, also noch unter Rot-Grün. Danach können Reservisten 
bis zum 60. Lebensjahr eingezogen werden (vorher nur bis zum 45. Lebensjahr), das sind 6,8 Mio. Personen!  

In der Bundestagsdrucksache 17/196 v. 11.12.2009 wird die Übung eines Bürgerkriegsmanövers im Oktober 
2009 im bayrischen Schwarzenbach mit großer Reservistenbeteiligung beschrieben. Das Manöver entlarvt die bei Anfra-
gen oft vorgebrachte Schutzbehauptung, die ZMZ im Inneren diene nur der Hilfeleistung bei besonders schweren Un-
glücksfällen und Naturkatastrophen. In dem hier dokumentierten Beispiel wurde der Umgang mit demonstrierenden 
Friedensaktivisten sowie die „Verteidigung“ einer Radarstation gegen schwer bewaffnete Terroristen trainiert. An der 
Übung beteiligten sich neben Soldaten und Reservisten auch zivile Rettungs- und Sanitätsdienste.  

Die ZMZ von BuWe-Kommandostellen, Polizei, Geheimdiensten und Katastrophenschutzorganisationen sind 
nunmehr mit Krisenstäben und Kommandostellen in den Rathäusern und Landratsämtern aller deutschen Landkreisen 
und kreisfreien Städten nach geheim gehaltenen Vorschriften bundeseinheitlich etabliert worden. Sie bestehen aus Reser-
vesoldaten, die meist in der Verwaltung arbeiten und somit immer sofort zur Verfügung stehen. Die Vorschriften sollen 
so abgefasst sein, dass die örtlichen Verantwortlichen nicht selber entscheiden können, ob eine Krise / in welchem 
Ausmaß gegeben ist, sondern sie sind in eine Befehlshierarchie eingebunden. Die Kommandozentrale auf Bundesebene 
ist das „Gemeinsame Terrorabwehrzentrum“ in Berlin-Treptow. Auf Länderebene kommandieren die Befehlshaber der 
Wehrbereichskommandos der BuWe, die „Beauftragten der Bundeswehr für ZMZ (BeaBwZMZ)“. Also ist die BuWe 
doch beteiligt und im Hintergrund präsent, entgegen der Bestimmung des Grundgesetzes, das sie nicht im Inneren ein-
gesetzt werden darf – eben Weimarer Erfahrungen.  

Fazit: Auf kommunaler Ebene werden überall in Deutschland BuWe-Reservisten mit Zugriff zu Waffen in einer 
strengen Befehlshierarchie kommandiert. Reservisten können in kürzester Zeit in großer Anzahl rekrutiert werden, eben-
so Feuerwehr und THW ... So wird bewusst der Militarismus am leben erhalten. 

Was können wir tun? Unsere lokalen und regionalen Parlamentarier anregen zum Nachfragen: Wie sieht vor 
Ort die Planung für Krisen und große Unglücksfälle und Naturkatastrophen aus? Wer führt das Kommando, plant die 
Manöver, die Ausstattung? Durch viele Anfragen in ganz Deutschland verstreut könnten wir mehr Licht hinter diese 
Geheimhaltungsstrategie bringen, um einen öffentlichen Diskurs und demokratische Entscheidungsprozesse zu erzwin-
gen. 

Wir wissen aus eigener Erfahrung, dass die BuWe noch an vielen anderen Stellen im öffentlichen Raum auftritt, 
z.B. beim Kirchentag. Dadurch sollten wir uns den Kirchentagbesuch nicht vermiesen lassen, aber was wir tun können: 
zu den BuWe-Veranstaltungen gehen, Bericht erstatten beim Netzwerk oder bei anderen Organisationen, die sich dann 
bei ihren Protesten auf möglichst viele persönliche Aussagen berufen können.                 Michael Held 
 
Bundeswehr in der Schule 

Referenten: Bernhard Nolz, Pädagoginnen und Pädagogen für den Frieden / PPF, Freiburg 
Michael von Glaßer, Informationsstelle Militarisierung / IMI, Tübingen 

Die Bundeswehr in der Schule – nichts neues. Seit 1955 werden Jugendoffiziere dafür ausgebildet. Neu ist, dass es jetzt 
in drei CDU-geführten Ländern Kooperationsvereinbarungen zwischen der Bundeswehr und dem Kultusministerium 
gibt. Diese Initiative der Bundeswehr muss gegen den Hintergrund eines wachsenden Mangels an Berufsfachkräfte gese-
hen werden, eine in unserem Sinne positive Situation. Trotzdem: die Bereitschaft der Kultusminister, direkte Vereinba-
rungen mit den Militärs als Unterrichtsberechtigte zu unterschreiben, welche Druckmittel für anders denkende Schullei-
tungen und LehrerInnen bedeuten können, ist doch ein Zeichen an der Wand. SchülerInnen dürfen dem Unterricht der  
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Jungoffiziere fern bleiben, falls diese sich nicht an den Kriterien des ‚Beutelsbacher Konsenses’ von 1976 halten. Den 
müssen die SchülerInnen erst mal kennen – und dann im Unterricht erst noch feststellen, ob die Uniformierten sich dar-
an halten. Das dürfte für die Zehntklässler einer Realschule, die Lehrstellen suchen, eine Überforderung sein, zumal 
wenn ihre LehrerInnen diesen Unterricht als positiv darstellen und die Bundeswehr pro Jahr 20.000 jungen Menschen 
Arbeit und Ausbildung bietet. Es formiert sich aber Widerstand: verschiedene SchülerInnenvertretungen, Elterninitiati-
ven und LehrerInnen – auch die GEW – protestieren. Die ev. Arbeitsgemeinschaft zur Betreuung von Kriegsdienstver-
weigerer / EAK hat zusammen mit der Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden / AGDF, PPF und IMI angefan-
gen, neue Unterrichtsmodule für Friedensunterricht zu entwickeln. Das dauert noch. Es gibt aber auch jetzt schon 
brauchbares Material aus der KDV-Beratung (EAK) und bei PPF (www.friedenskultur.de). Auch das Darmstädter Signal 
ist jederzeit bereit, seine Sicht auf die ‚Bundeswehr nach der Wende’ in einer Klasse vorzutragen. 
Was können wir tun?  
Wir haben im Moment nur eine Person, die sich um diesen Friedensunterricht kümmert (Annette Habert). Aber jede/r 

von uns und von den LeserInnen kann sich künftig im Einzelfall 
Hilfe/Material holen und vor einer Klasse einen Vortrag halten 
(lassen). Wir berichten, wenn Material fertig ist. Unser Film kann 
schon mal gut als Einstieg dienen! 
Die PPF, das Freiburger Friedensforum (unsere Uta Pfefferle) und 
das Institut für Friedenspädagogik in Tübingen schrieben 
Protestbriefe an das Kultusministerium von Baden-Württemberg. Wer 
tut es für das Saarland und für NRW? 
 
 
Kirche und Krieg – die Rolle der EKD und Militärseelsorge 
   Referent: Pfr. Dr. Matthias Engelke, Gemeindepfarrer in Nettetal, Mitglied im  
  Internationalen Versöhnungsbund 
Tel.: 04864 – 1000 895, soldatenseelsorge@versoehnungsbund.de 
Die Friedensdenkschrift der EKD von 2007 stellt Kriterien auf, die 
erfüllt sein müssen, um einen ‚gerechten Krieg’ führen zu dürfen. 
Nach diesen Kriterien ist der Afghanistankrieg keiner. Trotzdem zieht 
die EKD ihre Militärseelsorger nicht zurück. Von sich aus werden 
diese Geistlichen, die von der Bundeswehr bezahlt werden, diesem 
Arbeitgeber bestimmt nicht in den Rücken fallen durch eine 
Seelsorge, die den Krieg kritisiert.  
Dr. Engelke plädiert deswegen für eine unabhängige 
Soldatenseelsorge. Er hat im Versöhnungsbund die hier neben ab-

gebildete Karte erstellt, die Soldaten auf der Rückseite 
Kontaktmöglichkeiten anbietet.  
Bei der Betreuung von evangelischen Militärs und Zivis gibt es eine 
große Differenz: für die Militärs gibt die EKD pro Person 150 
Euro/Jahr aus, für die Zivis 12 Euro/Jahr. Dr. Engelke fordert von 
der EKD: 
- Mehr FriedenspfarrerInnen (nur 16; Militärpfarrer über 100). 
- Unterstützung Projekt ‚Friedensarbeit an Schulen’ (EAK/AGDF). 
- Diskussion mit der EKD-Spitze über ihr Afghanistan-Papier vom 
25. Januar 2010. Dieser Text geht zum Teil deutlich hinter die 
Neujahrspredigt von Margot Käßmann zurück (die aber selber 
mitunterschrieben hat!). 
- Fortsetzung der Zeitschrift ‚Zivil’ der EAK, die ‚aus 
Kostengründen’ eingespart werden soll. 
 
Was können wir tun?  
1. Beim Versöhnungsbund die Postkarte bestellen und Militärs 
zustecken.  
2. Briefe an die EKD schreiben, mit denen wir die o.g. Forderungen 
von Herrn Engelke unterstützen (dabei immer auf unser Thema hin-
weisen!). 
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Psychotherapie für Soldaten 

Referenten: Michaela M. Müller, 
Psychotherapeutin und Cluse Krings, Publizist 

 
Die Bundeswehr wirbt um mehr Fachkräfte 
für psychotherapeutische Hilfe für 
traumatisierte SoldatInnen – wie die BuWe 
selber sagt: 829 an der Zahl, Stand 22. April 
2010. Die bei der IPPNW angeschlossenen 
ÄrztInnen und TherapeutInnen lehnten 
dankend ab. Die Details finden Sie im 
nebenstehenden Leserbrief. 
Was können wir tun? In vielen Zeitungen 
wird über dieses Thema geschrieben. Darauf 
kann mit Leserbriefen reagiert werden. 
Rechts ein Beispiel aus dem Wendland, 
erschienen in der Elbe-Jeetzel-Zeitung vom 
10.04.2010. 
Leider hat die Zeitung den letzten Satz, der 
so wichtig war, gestrichen: Und allen 
SteuerzahlerInnen wünsche ich ein Gesetz analog 
Art 4(3) Grundgesetz: „Niemand darf gegen sein 
Gewissen zum Kriegsdienst mit der Steuer 
gezwungen werden“, damit der Krieg trockengelegt 
und endlich Friede der Normalzustand wird.  
Auf eine Diskussion darüber wollte sie sich 
nicht einlassen. 

Gertie Brammer 
 
 
 
Gerhard Schöne / 1983  
Loblied auf die Friedensstifter 
 
Wohl denen die da wagen 
ein NEIN zur rechten Zeit; 
Nicht „Ja und Amen“ sagen 
zur Bombensicherheit, 
die jetzt im Rüstungskarussel 
der Sand sind im Getriebe, 
die lasst uns loben heut! 
 
Wir müssen Frieden schaffen 
in Freund- und Feindesland. 
Nicht mir Vernichtungswaffen – 
mit Mut, Herz und Verstand. 
Und stellt man uns als Träumer hin, 
so wolln wir nicht verzagen, 
uns bleibt nur dieser Weg. 
 
Wohl denen die da mahnen: 
Vernichtung kennt keinen Sieg! 
Die sich nicht planen lassen 
für einen neuen Krieg. 
Die heut in aller Welt aufstehn, 
die nicht Gehorsam leisten, 
die lasst uns loben heut! 
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Krieg ist kein Mittel, Konflikte zu lösen! 
 
Im FN41 schrieb ich unter diesem Titel über die geplante Weltfriedenskonvokation 
2011 in Kingston / Jamaika. Dort soll der ÖKR (Ökumenischer Rat der Kirchen), 
am Ende der ,Dekade Gewalt überwinden’ die Ergebnisse in Form von ,Texten von 
unten' diskutieren. Am Ende sollen die Kirchen in einem Abschlussdokument Positi-
on zum Thema ,Krieg' beziehen. 

Die ,Texte von unten’ sind nun geschrieben und liegen, gebündelt in 
,Readers' in allen Ländern vor. In Deutschland hat sich das ÖNiD für die Sammlung 
eingesetzt. 

Der nächste Schritt ist, dass die Gruppen / Personen, welche diese Texte 
eingereicht haben, nun auch die Konsequenzen daraus in operationablen Schritten 
beschlussfähig und umsetzbar machen. Das fragt noch viel Zeit und Energie, weil es 
um sehr komplexe Zusammenhänge geht. Aber diese Aufgabe muss jetzt dringend 
erledigt werden! 

Die Welt steht vor gravierenden, Frieden gefährdenden Problemen. Wenn 
wir wollen, dass die führenden Staaten und internationalen Gremien lernen, faire 
Verhandlungen zu führen; dass sie Konflikte ohne Androhen und Einsetzen von mi-
litärischer Gewalt zur Interessendurchsetzung lösen - dann müssen die Christen, die 
die schlimmsten Waffen angewendet und immer wieder Kriege provoziert und ge-
führt haben, hier in Vorleistung treten. Dann brauchen wir endlich konkrete Ächtung 
des Krieges durch die Kirchen und eine neue praktische Qualität ihrer Schlussfolge-
rungen (im Vergleich zu den bisherigen ökumenischen Verlautbarungen, die im We-
sentlichen folgenlos blieben). So, wie im 19. Jahrhundert die Kirchen endlich die 
Sklaverei und im 20. Jahrhundert den Rassismus ächteten, muss jetzt definitiv gesagt 
werden: "Kein Christ kann sich an der Vorbereitung und Durchführung von Kriegen 
beteiligen." 
So schlägt ÖNiD dem ÖRK folgende Aussagen vor (gekürzt): 
1. Der Krieg wird geächtet. Keiner/m ChristIn ist Entwicklung, Produktion, Han-

del und Anwendung von Kriegswaffen sowie Finanzierung von Krieg und ihre 
Vorbereitung erlaubt. 

2. Gewaltfreie Kommunikation und Konfliktbearbeitung müssen gelernt und ange-
wendet werden (auch als Schulfach). Es müssen regionale Friedenswerkstätten 
entstehen und eine Friedenstheologie eingerichtet werden (auch als Studienfach). 

3. Das Recht auf Verweigerung von Beteiligung an Vorbereitung und Ausführung 
von Gewalt muss als Menschenrecht etabliert werden (UN-Charta). 

4. Das Thema der Folge-Dekade möge die Umsetzung der Beschlüsse dieser 2. In-
ternationalen Ökumenischen Friedenskonvokation sein. 

Hoffen wir, dass alle, die für Kingston delegiert werden, sich rechtzeitig gründlich mit 
diesen Dingen befassen, ein klares Votum abgeben und dies nachher zu Hause vertre-
ten. 

Michael Held, Bad Hersfeld 
Michael Held arbeitet in der Arbeits- u. Koordinierungsstelle PRAKTISCHE SCHRITTE für 

Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. Im Netzwerk Friedenssteuer ist er für die 
Vernetzung mit Kirche und breiteren Friedensbewegung zuständig. 

Kontakt: Seite 16 
___________________________ 

 
 
Der israelisch-palästinische Konflikt 
 

Dies ist eine Publikation von dem renommierten israelischen Komitee gegen Haus-
zerstörungen. Sie listet alle wichtigen Behauptungen derjenigen auf, die sich als pro-
Israel bezeichnen. Dann betrachtet sie diese kritisch im Gesamtkontext und tritt ih-
nen mit Argumenten entgegen. Das erfolgt so knapp wie möglich ohne oberflächig 
zu werden. Der Versöhnungsbund sorgte für Übersetzung und Herausgabe. 
80 Seiten; ISBN 978-3-935431-16-3; 5,00€ 
 

 

 
ÖNiD = Ökumenisches 

Netz in Deutschland 
Michael Held ist hier fe-

derführend aktiv. 
 
 

„Sammlung der Beiträ-
ge aus Deutschland zur 

Vorbereitung der 
2.Weltfriedenskonvoka-
tion Mai 2011 in Kings-

ton / Jamaika“  
www.friedenssteuer.de 

Startseite unten 
 

ÖNiD ist mit einem Stand 
auf dem Ökumenischen 
Kirchentag in München 

vertreten: 
Halle B6, Stand F26 
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Jahresversammlung in Weimar 
Bei der Jahresversammlung 2009 in München freuten wir 
uns sehr über die starke Teilnahme von 30 Personen. In 
Weimar waren wir wieder eine so große Gruppe. Der rege 
Austausch tat uns gut! 
 
Im öffentlichen Teil erlebten wir einen interessanten 
Film und zwei ernste Vorträge.  
• Der Film führte uns witzelnd in die Welt der Lobbyis-

ten ein (Sascha Lobo: „Der Loboist“). 
• Martin Rambow erzählte bei erschütternden Bildern 

über die Situation der Palästinenser, den Verlauf der 
Mauer, den Alltag der Pendler, die Ohnmacht der 
Haus- und Landbesitzer in Bezug auf ihre Eigentums-
rechte. Er war als Menschenrechts-Beobachter drei 
Monate bei EAPPI tätig (Ecumenical Accompaniment 
Programme in Palestine and Israel), Anfang 2009. Sehr 
beeindruckend war dieser Spruch auf einem großen 
Stein: „Wir weigern uns, Feinde zu sein“ (auf palästi-
nensischer Seite). Das verbietet uns, zu verzweifeln. 

• Pfr. Dr. theol. Matthias Engelke besprach unter dem 
Titel „Frieden mit dem Militär?“ sehr gründlich und 
präzise die Friedensdenkschrift der EKD aus 2007, im 
Lichte einer längeren Vorgeschichte. Es gibt einiges 
Gute über die Denkschrift zu sagen, aber sie bleibt lei-
der hinter der Forderung nach Ächtung  jeglicher Gewalt 
zurück. Am Ende stellte Herr Engelke die Frage: „Ist es 
ein erstrebenswertes Ziel, dass die EKD eine Friedens-
kirche wird (wie z.B. die Mennoniten)? Sie will es of-
fenbar (noch) nicht sein. Dann müssten wir doch aber 
die ‚Bekenntnisfrage’ stellen?“ 

Was können wir tun? Da kamen viele interessante Ant-
worten, wovon einige hier wiedergegeben sein sollen: 
Die EKD will Volkskirche und keine Friedenskirche  sein; 
aber die Gemeinden können für sich anders entscheiden! 
Gerade eine Volkskirche kann sich von unten her ändern, 
z.B. durch ihre Basis-Texte an die Weltfriedenskonvokati-
on in Jamaika, 2011. An der Basis existiert schon viel 
‚Friedenskirche’. Wir sollten die drei guten Haare an der 
Kirche lassen, aber die Ansprüche an sie nicht herunter-
schrauben. Herr Engelke’s Schlusssatz: „Die Kirche ist 
dazu da, Frieden für alle Menschen zu erreichen. Danach 
ist sie überflüssig!“  
 
Im Arbeitsteil der Tagung  
kam es rundum zu neuem Aufschwung! 
 
AG Lobbyarbeit 
Wir nehmen unseren Lobby-Faden, der in letzter Zeit 
sehr tief hing, wieder neu auf. 
Weg A: ‚Friedrich rennt’ 
Zu der Lobbyarbeit ist uns ein neuer Ansatz eingefallen, 
der die endlos scheinende Arbeit (35 Abgeordneten zu 
finden, quer durch die Parteien) übersichtlicher und prak-
tisch besser ausführbar machen wird, wie wir hoffen. Eine 
Gruppe von 7 Personen will darangehen, bei den Abge-
ordneten Gesprächstermine zu bekommen; Nummer 8 

hält sich bereit, alle diese Termine wahrzunehmen (dazu 
bot Friedrich Heilmann sich an, der unweit von Berlin 
wohnt). Friedrich bekommt also ein siebenköpfiges Sekre-
tariat – wer hat das schon? Kein einziger Abgeordnete, 
wette ich. Vielleicht sollten wir ‚Sekretariat’ in ‚Agentur’ 
umtaufen, um auf der Höhe der Zeit zu sein. Die Lobby-
Agentur. Die Würze wird in der Kürze liegen: wir machen 
eine konzertierte Aktion von September 2010 bis April 
2011. Dann wird evaluiert. Und nein, wir wollen nicht ü-
ber das Mindesthaltbarkeitsdatum der Koalition spekulie-
ren!  

Das erste Vorbereitungstreffen fand am 30. April 
in Berlin statt. Wer Lust hat, von zu Hause aus via Inter-
net in unserer Agentur mitzuwirken – wir können gerne 
mehr als 7 Leute gebrauchen! Wir verteilen die über 600 
MdB über möglichst viele Personen und erstellen im 
Rechner einen Google-Terminkalender, der für alle leicht 
zu bedienen ist. 

Es gibt einen netten Film mit dem Titel ‚Lola 
rennt’. Entsprechend heißt es ab September: ‚Friedrich 
rennt’. Je nachdem, wie wir ihn schicken. Wer mitmachen 
will – bitte bei Gertie Brammer melden.  
 
Weg B: ‚Vernetzung geht’ 
Eine zweite Idee für Lobbyarbeit war, uns an eine andere 
Ebene zu richten: Menschen, die länger als vier Jahre am 
Ruder sitzen, Experten der Ministerien. Nur – wie den 
Zugang finden? Wir haben einen kräftigen Vitamin B-
Mangel. Es tut sich aber gerade etwas, das uns sehr entge-
genkommt. Andere sind nämlich auch auf diese Idee ge-
kommen. Es bahnt sich eine Zusammenarbeit an zwi-
schen VENRO (Verband der Entwicklungs-NRO mit 118 
Organisationen) und der Kooperation für den Frieden (50 
Friedensgruppen). Man hat ein gemeinsames Grundsatz-
papier geschrieben, das nun von allen Partnern diskutiert 
werden soll. Anlass war die festgefahrene Situation in Af-
ghanistan: 
„Wir, Organisationen aus der Entwicklungspolitik, der Friedens-
bewegung, den Kirchen und den Gewerkschaften, haben mit Blick 
auf den Krieg in Afghanistan einen intensiven Dialog begonnen. 
Dabei wurde deutlich, dass uns vieles eint. Wir lehnen Krieg als 
Mittel der Politik ab. Politische Probleme verlangen nach politischen 
Antworten.  
Unter dem Motto: ‚Vorrang für Zivil’ fordern wir ein Ende des 
Krieges in Afghanistan und ein deutliches Zeichen für eine gewalt-
freie Konfliktbearbeitung. ‚Vorrang für Zivil’ bedeutet einen struk-
turellen, personellen und finanziellen Vorrang ziviler Instrumente 
und Akteure. Ein neues Mandat der Vereinten Nationen ist not-
wendig, das gleichermaßen zur Reduzierung von Gewalt, Ungerech-
tigkeit und Not beiträgt und dadurch die universellen Menschenrech-
te zu sichern vermag. Die Vereinten Nationen müssen, wie in der 
UN-Charta vorgesehen, die Verantwortung für den Frieden und die 
internationale Sicherheit in der Region übernehmen.“ 

Die NRO haben Kontakte zu den Politikern und 
höheren Ministerialen, brauchen aber Frieden und erfah-
rene Friedensfachleute für ihre konkrete Entwicklungshil-
fe und suchen unsere Unterstützung. Dafür kann die Frie-
densbewegung über die NRO – und über die Kirchen und  
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Gewerkschaften, die mit im Boot sitzen! - den Weg in die 
Ministerien finden. Bis dieser Weg richtig gangbar ist, 
wird noch Zeit vergehen. Aber der Anfang ist da; hoffent-
lich geht ein neues Fenster auf. 
 
AG Rechtswege 
Gesetzesinitiative: 
Es ist endlich eine Justizfachfrau in Sicht, die bereit ist, 
für und mit uns einen Entwurf für das Zivilsteuer-Gesetz 
zu formulieren: Frau Annette Fabbri, Staatsrechtlerin, e-
hem. Studentin von Dr.iur.Paul Tiedemann (Verwaltungs-
rechtler; Autor von „Das Recht der Steuerverweigerung 
aus Gewissensgründen“). Frau Fabbri hat großes Interes-
se am Thema bekundet. Es wird eine richtige For-
schungsarbeit, wie in unserer Vereinssatzung vorgesehen. 
Entsprechende Vergütung und Auslagenerstattung sind in 
unserem Haushaltsplan enthalten. 

Wenn Frau Fabbri ihren ersten Text-Entwurf 
vorgelegt hat, wird Prof. Dr. Dirk Löhr (der das Gutach-
ten zu den Verwaltungskosten erstellt hat) zusammen mit 
der AG Rechtswege den weiteren Prozess ständig kritisch 
begleiten. 

Der Zeitplan ist wunderbar – so können wir bei 
der Lobbyarbeit schon darauf hinweisen, dass wir in ab-
sehbarer Zeit einen Gesetzentwurf werden vorlegen kön-
nen. Frau Fabbri wird zur Teilnahme an die 13. Internati-
onale Konferenz in Norwegen eingeladen, damit sie die 
Gesetzesinitiativen anderer Ländergruppen kennen lernt. 
Und es werden ihr die 80 vorliegenden Rechtsfälle von 
Militärsteuerverweigernden zum Ausloten / Verarbeiten 
zur Verfügung gestellt. 

Wer kann Hinweise geben auf versteckte Mi-
litärausgaben im Bundeshaushalt? Bitte melden bei 
Ulla Klotz, Adresse siehe Seite 16 
 
Steuerverweigerung:  
Für Ihr Pinnbrett im Wohnungs-Eingangsbereich oder in 
der Küche haben wir das neue Plakat mit unserer Erklä-
rung beigelegt. Auf der Rückseite finden Sie einen Stan-
dardbrief als Hilfe zur Verweigerung des  Kriegssteueran-
teils bei Ihrem Finanzamt. Damit Ihre Gäste neugierige 
Fragen stellen können und Sie nicht suchen müssen, 
wenn es um den ersten Schritt der Militärsteuerverweige-
rung geht.  
 
Aktion: 
Anfang 2011 wollen wir mit Menschen an möglichst vie-
len Orten in der Bundesrepublik gleichzeitig die Finanz-
ämter auf Steuerverweigerung ansprechen. Natürlich mit 
Einschaltung der Medien vor Ort und bundesweit. Das 
soll Sie nicht davon abhalten, jetzt schon anzufangen, mit 
Hilfe unseres Standardbriefes. Nächstes Jahr können Sie 
dann auch wieder mitmachen, vielleicht mit dem zweiten 
Schritt.  

Zur Verstärkung dieser Aktion suchen wir Unter-
stützung durch Partner aus der Kooperation für den Frieden. 
 
 

 
AG Steuern zu Pflugscharen 
Auch beim Ökumenischen Kirchentag in München wer-
den wir wieder einen Stand haben: Halle B6 – K29. 
Zusätzlich engagieren wir uns beim ÖNiD-Stand, der in 
der Nähe ist: Halle B6 – F26.  

Neuer Impuls: Sepp Rottmayr wird auf dem Ago-
ra-Podium ein Referat halten. Dabei kommt unser Film 
zum Einsatz und es wird Straßentheater gemacht.  
Ein Blick ins Programm ergibt, dass die Bundeswehr wie-
der präsent sein wird. Am Freitag findet von 11.00 bis 
12.30 Uhr in der St.-Gertruds-Kirche eine Andacht für 
‚die Militärkirche’ statt, zelebriert von den Militärbischö-
fen Dutzmann (ev.) und bisher Mixa (kath., ist gerade zu-
rückgetreten) -, unter dem Motto ‚Gerechtigkeit – Friede 
– Heiliger Geist.’ Musikalisch eingerahmt von dem Ge-
birgskorps Garmisch-Partenkirchen. Das Ganze ist so 
traurig wie systemkonform. Wer Militärbischof ist, soll 
Militärandacht zelebrieren. Das ist nur logisch. Hier wird-
das Christsein deformiert, so wie jede Armee das 
Menschsein deformiert. 

In B6-M22 findet man die SoldatInnen beider 
Konfessionen. Dieser Stand steht, ebenso wie unsere bei-
de, in der Abteilung ‚Frieden stärken’ – auch dies 
schmeckt bitter.  
Die Friedensdekade steht die-
ses Jahr unter dem Motto: „Es 
ist Krieg – entrüstet euch!“ (wie 
nun, EKD, wir sitzen doch 
gerade mit den Militärs in der 
Andacht?). Zu der Dekade gibt 
es ein sehr gut passendes Plakat. 
Wir hoffen, dass viele Kirchen-
gemeinden mitmachen – und 
dass viele von unseren Aktiven 
und auch LeserInnen diese äu-
ßerst günstige Chance nutzen, 
unser Thema in die Gemeinden 
zu tragen! Material können Sie hier auswählen: 
www.friedensdekade.de und hier bestellen: 
material@friedensdekade.de. Material zu unserem eigenen 
Thema, wie immer: bei Friedrich Heilmann. Wir empfeh-
len die DVD!! 
 
Mitgliederversammlung 
Hier wurde alles im Nu und einstimmig beschlossen. Wir 
bleiben unserem Prinzip treu, nachdem Vereinsmeierei 
nicht unser Ding ist. Was aber hier einmal herausgehoben 
werden soll: Unsere drei VorständlerInnen erledigten drei 
Jahre lang wirklich einen riesigen Berg von Aufgaben. 
Trotzdem kamen sie gar nicht auf die Idee, dass Neuwahl 
des Vorstands anstand, wobei sie hätten aussteigen und 
sich mal zurücklehnen können. Auch sonst dachte nie-
mand daran, weil alles prächtig läuft. Also wurden sie mit 
Applaus für 2009 einstimmig entlastet und alle freuen wir 
uns, dass sie für ein weiteres Jahr tätig sein werden. Nun 
hat also jede/r von uns ein Jahr lang Zeit zu überlegen, ob 
er/sie für die Periode 2011-2014 kandidieren mag. 
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Internationales & CPTI 
 
Steuerverweigerung in Belgien:  
Jan Hellebaut gegen Finanzamt 
Am 7. Januar d.J. war der Prozess in zweiter Instanz. Jan 
Hellebaut hoffte auf ein günstiges Urteil. Das hätte ent-
weder eine Antwort sein können auf die Frage, ob die 
belgische Steuergesetzgebung in Übereinstimmung ist mit 
dem belgischen Grundgesetz und dem internationalen 
Recht; oder eine Anfrage des Richters beim Verfassungs-
gericht um eine Entscheidung unter Vorbehalt (eine rich-
tungweisende Aussage ohne Urteil über den konkreten 
Fall). Darum hatte Hellebaut gebeten. Was kam heraus? 
Der Richter erklärte sich für nicht zuständig und verwies 
an das Parlament. Ohne das Verfassungsgericht als 
höchstrichterliche Instanz zu bemühen. Hellebaut über-
legt nun mit seinem Rechtsanwalt und mit der belgischen 
Friedenssteuer-Gruppe VRAK (VRedesbelastingsAKtie), 
ob er das Revisionsgericht anrufen soll. Dieses müsste un-
tersuchen, ob der Richter des Berufungs-gerichts seine 
Entscheidung genügend unterbaut und alle essentiellen 
Fragen beantwortet hat. 
 CPTI / Conscience and Peace Tax International 
www.cpti.ws 
 
Wahrheitskommission „ Conscience in War” 
Wie übersetzt man das: 
“Gewissensfreiheit im Krieg”, 
„im Kriegsfall“, „Verweigerung 
im Einsatz“?  
Hierbei handelt es sich um ein 
Projekt, getragen von einer 
Allianz aus 60 amerikanischen 
Kirchen, Ausbildungsstätten, 
Glaubensgruppen, Friedensorganisationen, Veteranenver-
bänden, Organisationen für Gewissensfreiheit und Kunst-
schaffende, das im März begann und im November sei-
nen Abschlussbericht der US-Politik vorlegen will. Es 
geht vorrangig um Kriterien des „gerechten Krieges“ und 
um die gewissensbedingte Verweigerung von Soldaten im 
Fall konkreter ungerechter Kriege sowie von unmorali-
schen Kriegshandlungen, also um selektive Verweigerung, 
die bislang nicht akzeptiert wird. 

Als Auftaktveranstaltung fand am 21. März in 
New York ein öffentliches Hearing statt, gefolgt von ei-
nem Workshoptag. Die New Yorker Quäker entsandten 
u.a. den Rechtsanwalt Frederick Dettmer, der Militärsteu-
er-Verweigernde vertritt und in der CPTI-Arbeitsgruppe 
„Recht“ mitarbeitet, und Naomi Paz Greenberg, die als 
CPTI-Delegierte vor Ort agiert. Im öffentlichen Teil des 
Hearings wurden Auszügen aus dem Emmy-nominierten 
Dokumentarfilms „Soldiers of Conscience“ gezeigt. Zu 
Wort kamen Veteranen aus aktuellen und früheren Krie-
gen und auch die Mutter eines getöteten Soldaten. Es gab 
Vorträge von Sachverständigen aus den Bereichen Recht, 
Ethik, Psychologie und Publizistik. Beim nachfolgenden 
Workshop ging man sachlich in die Tiefe, auch zum As-

pekt Militärsteuer-Verweigerung, und verabredete weitere 
Projektschritte. Der Bericht zu dieser Veranstaltung, die 
Projektbeschreibung und seine weiteren Erträge finden 
sich unter www.conscienceinwar.org. 
 
Die CPTI - Arbeitsgruppe Recht/Legal Committee 
Die Arbeitsgruppe traf sich zum 2. Mal im Mai in Belgien 
und arbeitet u.a. an dem Plan, im Rahmen eines Aufbau-
studiums eine Untersuchung von ‚Steuer und Gewissens-
fragen’ am Department of Peace.Studies der Universität 
Bradford bei Prof. Paul Rogers durchführen zu lassen. Die 
Gespräche über eine entsprechende Förderung in England 
scheinen zum Erfolg zu führen. Die bisherigen Aktivitä-
ten konnten schon finanziert werden. Die Teilnahme von 
drei Rechtsanwälten war fruchtbar; sie soll fortgesetzt und 
möglichst um Anwälte aus europäischen Ländern erwei-
tert werden in der Absicht, langfristig zu einer Experten-
Tagung einzuladen. Auch deutsche Verweigernde soll-
ten ihre Anwälte um Mitarbeit in dieser AG bitten, 
insbesondere die BeschwerdeführerInnen. Dedo von 
Krosigk hat die bei ihm eingegangenen Unterlagen von ca. 
80 Rechtsfällen zur Übergabe auf der Internationalen 
Konferenz in Norwegen bereitgestellt. 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
Die Internetseite ist seit John Randall’s Tod in der Ver-
antwortung von Robin Brookes/GB und Webmaster 
Andro Gagné/USA, der sie allmählich verändert. Mit dem 
Webmaster möchte niemand tauschen der nicht, wie er 
selbst, eine Leidenschaft für diese Arbeit hat. Die allmäh-
liche Erneuerung  der zahlreichen Webseiten, das Ergän-
zen um weitere Dokumenten und schließlich die Überset-
zungen erfordern neben dem Sachverstand auch eine En-
gelsgeduld. Derzeit ist eine deutsche Startseite in Vorbe-
reitung; Irene Auerbach fertigte – wie so oft - die Erst-
übersetzung und ich wollte sie nur Korrekturlesen, um das 
Ergebnis best möglich zu machen (4-Augen-Prinzip). 
Dann erlebte ich mein blaues Wunder, als ich mich unver-
sehens in die Kommunikation über Layout, Grammatik, 
das unterschiedliche Schriftbild von Binde- und Gedan-
kenstrich im Englischen und Deutschen usw. wieder fand 
– an den eigentlich freien Ostertagen.  

Es lohnt sich immer mal wieder nach zu schauen, 
was es Neues auf der Website gibt. Zudem informiert 
CPTI ständig durch neue Ausgaben des CPTI-Bulletin 
(Herausgeber Dan Jenskins/USA veröffentlichte 2009 
sieben Stück). Soweit sie übersetzt werden, erreichen sie 
einen immer größeren Interessentenkreis. Das jüngste 
Bulletin Nr. 9 war ausschließlich den Website-Änderungen 
vorbehalten, während sein Vorläufer die Konferenz-
Einladung verbreitete und die Dezember-Ausgabe über 
die Empfehlung des Zentralausschusses des Weltkirchen-
rates berichtete, die Kirchen mögen sich um die gewis-
sensbedingte Steuerverweigerung kümmern. Eine Ausgabe 
befasst sich auch mit der deutschen Verfassungsbeschwer- 



 FriedenssteuerNACHRICHTEN Nr. 43, Mai 2010 
_____________________________________________________________________________________________________ 

 

15

 
de. Dank der Arbeit von Irene Auerbach/GB erschienen 
sieben Ausgaben auch in deutscher Sprache. Anfang März 
trafen sich Derek Brett, Dan Jenkins und Naomi Paz 
Greenberg in New York, um lebendige Gespräche über 
die Website und Öffentlichkeitsarbeit allgemein zu füh-
ren. Wegen der hohen Reisekosten wird der CPTI-
Vorstand Andro Gagné leider nicht nach Sandefjord 
kommen um den Vorstand persönlich kennen zu lernen.  

Der Text „Militärsteuerverweigerung und Kirchen in 
Deutschland“ (Morgenstern) findet sich auf der Website des 
NWFS (CPTI-Bulletin Nr.7). 
 
13. Internationale Konferenz im Juli 2010, Norwegen 
Anders als bei vorigen Internationalen Konferenzen fin-
det die CPTI-Mitgliederversammlung dieses Mal vor dem all-
gemeinen Teil statt. Die Einladung geht direkt an die 
CPTI-Mitglieder. 

Die Konferenz wird in Sandefjord stattfinden 
von Freitagnachmittag, 02.07. bis Sonntagmittag, 04.07. 
Der Tagungsort heißt Skiringssal Folkehøyskole (Schulin-
ternat). 

Die detaillierte Einladung wurde verschickt und 
findet sich unter http://peacetaxconference.org. Wer sich 
nach Schluss der Anmeldefrist noch anmeldet, muss sich 
wohl selbst in Sandefjord eine Unterkunft suchen. Gast-
geber sind Skattebetalare för fred (Schweden) und The Peace 
Tax Alliance (Norwegen). Das Haus steht nur bis Sonn-
tagmittag zur Verfügung.  
 

Vernetzung 
Das International Peace Bureau / IPB, Genf, ist 
eine 1891 entstandene Friedensföderation. 
Sein Ziel ist vor allem, die Idee einer Welt 
ohne Krieg voranzubringen. IPB erhielt 1910 

den Friedensnobelpreis; derzeit vereint sie 282 Mitglieds-
organisationen aus 72 Ländern sowie viele Einzelmitglie-
der. CPTI diskutiert gerade, wie eine Verbindung gestaltet 
werden soll, weil sich die Zielsetzung  von CPTI in die 
IPB-Zielsetzung von Abrüstung und Entwicklung gut ein-
fügt. Die CPTI-Delegierte Naomi Paz Greenberg nahm 
an einer IPB-Konferenz Mitte November 2009 in Wa-
shington D.C. teil. http://ipb.org/i/index.html 
 
Vorstandsarbeit 
Zur Mitgliederversammlung am 2. Juli 2010 in Sandef-
jord/Norwegen legen einige Vereinsmitglieder fünf Vor-
schläge für Satzungsänderungen vor.  

Der Vorstand präsentiert neben den üblichen Re-
gularien einen Strategie-Entwurf. Das ist ein Arbeitsdo-
kument mit den Unterpunkten Vision, Analyse, strategi-
sche Ziele und Aktionen. Neu darin ist die beabsichtigte 
Arbeit mit den UN-Steuerexperten. Es soll die Kommu-
nikation forciert werden, auch die zu gleich gesinnten 
Friedens- und Glaubensorganisationen. Eine hauptamtli-
che Kraft bleibt zunächst leider noch ein reiner Wunsch. 
Zudem befindet sich noch die Nachfolge für den Dele-
gierten in Genf, Derek Brett, und für das Gros der Ge-
schäftsführungsarbeit von Dirk Panhuis in der Diskussi- 

 
on. Die Suche nach besserer Finanzierung führte noch 
nicht zum gewünschten Ergebnis. 

Aufgrund zweier Spendenbriefe gingen gut 4.000 
EURO ein; daran beteiligten sich das NWFS und die 
deutschen SpenderInnen mit 1.100 € (der Stand in FN42 
war Gesamtsumme 1.300 Euro, davon 800 Euro aus 
Deutschland). Zwei englische Organisationen finanzieren 
die Arbeit in Genf und zunehmend die der AG-Recht. Je-
doch erlauben die hohen, zur Arbeit gehörenden Reise-
kosten keine großen Sprünge, weswegen auch unser 
Webmaster nicht zur Konferenz kommt. Andro Gagné 
arbeitet auf Honorarbasis. Wer seine Aufgabe durch 
Spenden unterstützen möchte, würde die Kassenlage sehr 
entlasten! 

Die amerikanische Bankverbindung wird in Kürze 
aufgegeben, weil Alan Gamble nicht mehr hauptamtlich 
für den Peace Tax Fund arbeitet; stattdessen fungiert Pay-
Pal als internationale Bank. 

Viel Energie kostet die Suche nach wirklich ak-
tiven Mitgliedern. Der Versuch, die CPTI-Mitgliedschaft 
zu unterscheiden in zahlende (ohne Stimmrecht) und tat-
sächlich mitarbeiten Mitglieder wird zunächst nicht wei-
terverfolgt.  

Neue Vorstandsmitglieder müssen im Juli ge-
wählt werden; denn Alan Gamble wird als Schatzmeister 
und Hannelore Morgenstern als stellvertretende Vorsit-
zende ausscheiden. 

CPTI und NWFS hoffen sehr, dass Deutschland 
weiterhin im CPTI-Vorstand vertreten sein wird. Tatsäch-
lich ist ein Kandidat in Sicht. Es kann aber gar nicht scha-
den, wenn weitere Interessenten sich melden; Aufgaben 
liegen genügend vor! 

Hannelore Morgenstern-Przygoda 
 
 

______________________ 
 
 

1660 bis 2010  
Lasst euer Leben sprechen 

Hier berichten zahlreiche 
Quäker wo, wie und warum sie 
in den verschiedensten 
Initiativen und Gruppierungen 
engagiert sind und versuchen, 
ihr persönliches „Friedens-
zeugnis“ entsprechend ihrem 
Glauben zu leben. Kriegs-
dienst- und Steuerverwei-
gerung gehören dazu. Ein 
faszinierendes Panorama natio-
naler und internationaler Enga-
gements gemäß dem Wort 

eines bekannten Quäkers, Rufus Jones: Das Reich Gottes 
ist etwas, das die Menschen tun – und nicht ein Ort, zu 
dem sie gelangen.  
128 Seiten; ISBN 9789-3-929696-46-2; 5,00€ 
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